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jet öer SIrmee« SUmeehauptouartier, ben 1. luguft 1941.

£ageêkfeï)l für ben 1 2Cit(}uff 1941

©friere, Unteroffiziere unb (Solbaten

Sßor 650 3ahren legiert unfere 23orfahren ten ©runbftein
3ur ©ibgenoffenfdjaft. 2ln biefem ©ebenftage labe ict) ©neb ein,
einen Sticf auf 23ergangenbeit, ©egentoart Unb Sufunft au

werfen.
2ßof)[ ruft unfere 50 e r g ä n g e tt b e i t in uns ©rinne»

rangen an tapfere laten unb glorreiche Sage unferer ©efcbich=

te tnaef). Sergeffen mir aber nicht, bag es auch Seiten ber ®e=

fahr unb ber 97ot gab. fPtehr als einmal mar bas Schtoei3er=
laus, ein Bert ber 21usbauer, ber Klugheit unb ber Kraft ber
beften unferer Sßäter, bem Sufammenfturs nahe, trteil ihm oon
aufsen ©efahr brohte, ober meit innere âtoiftigleiten es erfchüt»
terten. Prüfungen aller 21rt ftellten unfer Ganb unb feine Un»

abhängigfeit oft auf eine harte 23robe unb nur ber Dpfertoille
unb bas ©efiiftl ber Sufammengebörigfeit haben es immer toie»
ber unoerfehrt erhalten fönnen.

Dies ftanö in ©ottes fRatfchlug.
2Iucf) bie © e g e n to a r t ift eine Seit ber ißrüfung. ©etoig

finb uns bie ßeiben, bie heute einen Seil ber URenfchbeit heim»
[ucfjen, erfpart geblieben, ©etreu bem gegebenen Bort hat bas
üluslanb bie Unoerleglichfeit unferer Neutralität geachtet, ©s
hanbelt fich baber auch für uns barum, treu 3U bleiben, unb
jtttar ltnferem 3beal unb uns felbft: einig, entfchloffen, Pflicht»
betrugt, aufmertfam über unfere Necbte toacbenb.

Saher fann bie Aufgabe ber 21rmee noch nicht als be^n»
bijt, nicht einmal als eingefchränft, betrachtet toerben. Stuf Ißi»
fett geftellt, um für unfere Sßolfstoirtfcbaft 21rbeitsfräfte frei 31t

machen, roerbet 3hr in beftimmten Seitabftänben unter bie
SBaffen gerufen, um an Eurer 21usbilbung roeitersuarbeiten,
umfure Stellungen betoacben unb ben nötigen Safammenhalt
aufrechterhalten 3U fönnen.

Siefe 21ufgabe erforbert oon jebem Spfer. IBlicft biefen
furchtlos entgegen, nehmt fie mutig auf ©ucb. Seflagt ©uch

nicht, unb ergeht ©uch nicht in unnüfeer Krittelei; benn bies
fteht einem ftolsen unb beoorsugten SBolfe fchtecht an.

Benbet Eure Bicfe ber Su fun ft 3U unb benft an bie
neue, beffere Belt, bie 3br alle fehnlich berbeitoünfebt. ©rtoar»
tet feboch nicht, bag fie burch ein Bunber geboren roerbe. Sie
toirb oielmeh.r bas Berf ftärferer unb gereifterer ©enerationen
fein, bie fich betougter unb mit ftets toaebfenber Eingabe in ben

Sienft bes 23aterlanbes fteüen.
Sie 21rmee ift eine Schule ber ©harafterbilbung: bie Stet»

le, bie 3br in ihrem Schoge einnehmt, ob michtig ober befrei»
ben, fotoie bie ©rfahrung unb bie Steife, bie 3br ©uch bort
holt, werben ©uch inftanb fegen, auch in ©urer Samilie, jn ©u»

rem SSeruf unb im öffentlichen Geben eine nügtiche Nolle 3U
fpielen.

Solbaten! 21ts 21ngebörige unferes 23olfsbeeres gehört 3hr
3U ben heften Kräften unferes 23olfes. 3n ber neuen Beltorb»
nung, bie aus bem gegemoärtigen Krieg beroorgeben toirb,
habt 3hr 2lnfpru<b barauf, gehört su toerben. Unb man toirb
auf ©uch hören. Sas Ganb toeig ober fühlt bas. ©s toirb ©uch
nicht nur nach ©uren heutigen, fonbern nach ©uren 3ufünftigen
Geltungen beurteilen, nicht nur nach ©urer Haltung als Bebr»
manner, fonbern auch nach ©urem Verhalten im 3ioilen Geben.

©ebt oon nun an bas gute Seifpiel oon Kamerabfchaft,
oon Selbftsucht unb oon ^Pflichterfüllung; habt Eifer unb 2Rut!

3nbem 3hr Euch heute mit gagent fersen, mit allen ©u=

ten Kräften unb mit ©urer oollen ©inficht in ben Sienft ©urer
SRiteibgenoffen ftellt, bleibt 3br ber IBergangenheit treu, ber
©egentoart mert unb fchafft eine Sufunft, bie unferes Ganbes
unb ©urer Söhne toürbig fein toirb.

Ser ©eneral:
©uifatt.

3«m U ^Cu^uft

1291-1941

fieut' ift ber Sag, too jeber Scfjtoeiser Benn heute unf're geuer lobern
Sem Schöpfer banft aus ^ersensgrunb, 2luf jebem 23erg — im gansen Ganb,
Sag unf're Sahnen leucbtenb toehen Sas Sreiheitsseichen ber 21ttoorbern
Unb Sreiheitsgeift uns hält gefunb. Steh'n mir bereit, mit fjers unb fjanb
Bir toollen Schtoeiser fein unb bleiben Sie Unabbängigfeit su toahren,
©in Sßolf oon 23rübern, immerbar Sßereint — toenn's fein mug — bis sum Sob
Sen Sreiheitsbrief neu untertreiben 2Rit unfern Baffen, in ©efahren,
Bie oor fechshunbertfünf3ig 3ahr! Sürth alle Bühfal, Kampf unb Not!

21m Bort, bas uns bie 23äter gaben
2luf unf'rem Nütli — treu unb toahr,
Birb jeber Schtoeiser fich erlaben
Erneuert boch fein Sinn fo flar
Sen Billen, unfer Ganb su fchügen,
Sen ©tauben an bie tnn're Kraft
Unb bie ©etoigbeit, bag toir nüfeen

3m Sienft, ber ©ibgenoffenfehaft!
§ebi ©djntals
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Ner Oberbefehlshaber der Armee. Armeehauptquartier, den I. August 1941,

Tagesbefehl für den 1. August 1941

Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten!

Vor 650 Jahren legten unsere Vorfahren den Grundstein

zur Eidgenossenschaft. An diesem Gedenktage lade ich Euch ein,
einen Blick auf Vergangenheit, Gegenwart Und Zukunft zu
werfen,

Wohl ruft unsere Vergangenheit in uns Erinne-
mngen an tapfere Taten und glorreiche Tage unserer Geschieh-

te wach. Vergessen wir aber nicht, daß es auch Zeiten der Ge-
fahr und der Not gab. Mehr als einmal war das Schweizer-
Haus, ein Werk der Ausdauer, der Klugheit und der Kraft der
besten unserer Väter, dem Zusammensturz nahe, weil ihm von
außen Gefahr drohte, oder weil innere Zwistigkeiten es erschüt-
terten, Prüfungen aller Art stellten unser Land und seine Un-
Abhängigkeit oft auf eine harte Probe und nur der Opferwille
und das Gefühl der Zusammengehörigkeit haben es immer wie-
der unversehrt erhalten können.

Dies stand in Gottes Ratschluß.
Auch die Gegenwart ist eine Zeit der Prüfung. Gewiß

sind uns die Leiden, die heute einen Teil der Menschheit heim-
suchen, erspart geblieben. Getreu dem gegebenen Wort hat das
Ausland die Unverletzlichkeit unserer Neutralität geachtet. Es
handelt sich daher auch für uns darum, treu zu bleiben, und
zwar unserem Ideal und uns selbst: einig, entschlossen, Pflicht-
bewußt, aufmerksam über unsere Rechte wachend.

Daher kann die Aufgabe der Armee noch nicht als beM-
U, nicht einmal als eingeschränkt, betrachtet werden. Auf Pi-
kell gestellt, um für unsere Volkswirtschaft Arbeitskräfte frei zu
machen, werdet Ihr in bestimmten Zeitabständen unter die
Waffen gerufen, um an Eurer Ausbildung weiterzuarbeiten,
lMiEure Stellungen bewachen und den nötigen Zusammenhalt
aufrechterhalten zu können.

Diese Aufgabe erfordert von jedem Opfer. Blickt diesen
furchtlos entgegen, nehmt sie mutig auf Euch. Beklagt Euch

nicht, und ergeht Euch nicht in unnützer Krittelei: denn dies
steht einem stolzen und bevorzugten Volke schlecht an.

Wendet Eure Blicke der Zukunft zu und denkt an die
neue, bessere Welt, die Ihr alle sehnlich herbeiwünscht. Erwar-
tet jedoch nicht, daß sie durch ein Wunder geboren werde. Sie
wird vielmehr das Werk stärkerer und gereifterer Generationen
sein, die sich bewußter und mit stets wachsender Hingabe in den
Dienst des Vaterlandes stellen.

Die Armee ist eine Schule der Charakterbildung: die Stel-
le, die Ihr in ihrem Schoße einnehmt, ob wichtig oder beschei-
den, sowie die Erfahrung und die Reife, die Ihr Euch dort
holt, werden Euch instand setzen, auch in Eurer Familie, in Eu-
rem Beruf und im öffentlichen Leben eine nützliche Rolle zu
spielen.

Soldaten! Als Angehörige unseres Volksheeres gehört Ihr
zu den besten Kräften unseres Volkes. In der neuen Weltord-
Nung, die aus dem gegenwärtigen Krieg hervorgehen wird,
habt Ihr Anspruch darauf, gehört zu werden. Und man wird
auf Euch hören. Das Land weiß oder fühlt das. Es wird Euch
nicht nur nach Euren heutigen, sondern nach Euren zukünftigen
Leistungen beurteilen, nicht nur nach Eurer Haltung als Wehr-
männer, sondern auch nach Eurem Verhalten im zivilen Leben.

Gebt von nun an das gute Beispiel von Kameradschaft,
von Selbstzucht und von Pflichterfüllung: habt Eifer und Mut!

Indem Ihr Euch heute mit ganzem Herzen, mit allen Eu-
ren Kräften und mit Eurer vollen Einsicht in den Dienst Eurer
Miteidgenossen stellt, bleibt Ihr der Vergangenheit treu, der
Gegenwart wert und schafft eine Zukunft, die unseres Landes
und Eurer Söhne würdig sein wird.

Der General:
Guisan.

Zum 1. August

tSSt-1941

Heut' ist der Tag, wo jeder Schweizer Wenn heute uns're Feuer lodern
Dem Schöpfer dankt aus Herzensgrund, Auf jedem Berg — im ganzen Land,
Daß uns're Fahnen leuchtend wehen Das Freiheitszeichen der Altvordern
Und Freiheitsgeist uns hält gesund. Steh'n wir bereit, mit Herz und Hand
Wir wollen Schweizer sein und bleiben Die Unabhängigkeit zu wahren.
Ein Volk von Brüdern, immerdar Vereint — wenn's sein muß — bis zum Tod
Den Freiheitsbrief Neu unterschreiben Mit unsern Waffen, in Gefahren,
Wie vor fechshUndertfünfzig Jahr! Durch alle Mühsal, Kampf und Not!

Am Wort, das uns die Väter gaben
Auf uns'rem Rütli — treu und wahr,
Wird jeder Schweizer sich erlaben
Erneuert doch sein Sinn so klar
Den Willen, unser Land zu schützen,

Den Glauben an die inn're Kraft
Und die Gewißheit, daß wir nützen

Im Dienst, der Eidgenossenschaft!
Hedi Schmalz
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